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ALLGEMEINES

Personenverkehr

Museum Werkhofstrasse

Personenverkehr
Museum Blumenstein

1961
1962

1961
1962

Zahlende

4229
4112

979
893

Freibesucher

8033
8100

1538
2013

Einnahmen

Fr. 1861.50

Fr. 1845.75

Fr. 505.05

Fr. 572.35

KUNSTABTEILUNG

Berichterstatter: Josef Müller, Konservator

Als auswärtiger Gast an der Weihnachtsausstellung war dieses Jahr der
Maler Lermite aus Les Bayards eingeladen worden. Er zeigte ein paar
charakteristische Landschaften und ein Atelier aus jenem abgeschiedenen
Teil des Neuenburger Jura in einer sorgfältigen, pointillistischen Technik.
Noch bestimmender aber drückte Hans Berger dieser Ausstellung durch
seine Einsendung den Stempel seiner Persönlichkeit auf. Er hatte dieses

Jahr seinen 80. Geburtstag feiern können, und so war er aufgefordert
worden, eine grössere Anzahl Bilder beizusteuern. Von seinen ersten An-

fangen an hatte er Proben seiner Kunst eingesandt bis zu allerletzten

Bildern, und so hatten wir Gelegenheit, uns am schön abgestimmten 2u-
sammenklang der Farben zu erfreuen, der die Bilder dieses Altmeisters der

Malerei auszeichnet. Die Weihnachtsaustellung hatte einen guten Erfolg.

Nenerwerbungen

Walter Peter: «Bildnis Richard Flury», Bronze. Max Gubler: «Frau mit Kind»,

Oelgemälde. Hans Berger: «Umgekehrte Bilder», Oelgemälde.

Leihgahen

Vom Staat: Walter Peter: «Kinderkopf», Bronze. Von der Spar- und Leihkasse:

Max Gubler: «Nachtlandschaft», Oelgemälde. Vom Solothurner Kunstverein:

Cuno Amiet: «Bildnis Werner Miller, 1917», Oelgemälde. Roman Candio: «April

1962», Oelgemälde. Heinz Müller: «Bild 4», Couache. Werner Schmid: «Canale

Grande», Oelgemälde.



HISTORISCHES MUSEUM

Berichterstatter: Konrad Glntz von Blotzheim, Konservator

Das Berichts Jahr war gegenüber dem Vorjahr ein äusserst bewegtes.
Vorab müssen wir leider eines Mitgliedes gedenken, dessen reiche Erfah-

rungen die Kommission nur 31/2 Jahre gemessen durfte: Dr. Leo Altermatt,
Vorsteher der Zentralbibliothek Solothurn ist nach kurzer Krankheit ganz

unerwartet am 30. Mai 1962 für immer von uns gegangen. Die Stadt ehrte

den Heimgegangenen auch im Namen unseres Institutes durch eine Blumen-
spende, der Präsident der Subkommission würdigte seine Verdienste und
seine Mitarbeiter werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. Der

Ersatz kann erst im nächsten Bericht gemeldet werden.
Die Kommission trat zu 3 Sitzungen zusammen. Zur Behandlung standen:

vorerst die Konstituierung, bei der als Nachfolger des unvergesslichen
Herrn Anton Guldimann sei. von Lostorf und zufolge der neuen Konstella-
tion als 2. Vertreter der sozialdemokratischen Partei Herr Alfred Kohli,

SBB-Vorarbeiter begrüsst wurde.
Zu einer Eingabe des Herrn a. Baumeister Jos. Arnold und dreier Mit-

unterzeichner betr. unserer Münzsammlungen vom 18. 5. 61 liess sich der

Konservator zu seiner Rechtfertigung unterm 14. 7. 61, einen Tag nach
Ueberweisung des Memorials durch den Präsidenten, schriftlich verneh-

men. Er musste damit verschiedene Vorwürfe an seine Adresse entschieden
zurückweisen. Vor allem ist - gestützt auf seine Rundfrage bei verschiede-
nen ändern Münzkabinetten der Schweiz - an der unterm 14. 10. 55 von
der Spezialkommission beschlossenen Beschränkung des Zutrittes zu unsern

Sammlungen und zwar unter Aufsicht absolut festzuhalten. Uebrigens ist
diese Regelung seither ganz erheblich gelockert worden. Die verlangte
Neuordnung hingegen bedarf - wie auch andere aufgeworfene Fragen -

zufolge der dadurch bedeutend vermehrten Beanspruchung des nebenamt-
lichen Konservators weiterer Abklärung. Eine solche könnte aber nur in
Verbindung mit den Behörden zu einem befriedigenden Resultat geführt

werden.

Die Kommission hatte auch Stellung zu nehmen zu verschiedenen Begehren
der in letzter Zeit «wie aus dem Boden schiessenden» Heimatmuseen

um Herausgabe von Objekten unserer Sammlungen, die aus ihrem Einzugs-

gebiet stammten. Diese mussten aus Konsequenzgründen abgelehnt werden;
denn dadurch würden die «alten Museen ihres Sammelgutes allmählich,

aber sicher beraubt.

Weitere Verhandlungen waren der Vernehmlassung zu Begehren der Stadt-
schützen gewidmet. Sie wünschten in ihrem Jubeljahr einige der von ihnen

als Miteigentümer mit der Stadt im Museum deponierten Standesscheiben
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aus dem ehemaligen Schützenhaus zur Ausschmückung ihrer neuen Stube
im «Roten Turm» sowie die Herausgabe der Zunftmetz zu Schützen
(Leuchterweibchen) als Depositum. Das Begehren wurde den Behörden
zur Ablehnung empfohlen, was von diesen denn auch so beschlossen wurde
(vgl. Beschluss der GRK Nr. 586 vom 8. 10. 62). Hingegen wurde die
Kommission im gleichen Beschluss: «... beauftragt, wohlwollend die

Frage zu prüfen, ob eine Kopie des Leuchters angefertigt und . . . abge-
geben werden könnte . . .» Dies wurde von der Kommission bejaht mit
der einzigen Bedingung, dass die Kopie als solche gekennzeichnet werde
durch Anbringen der Signete der Künstler und des Datums der Erstellung.

Der Konservator wurde von der Gemeinde mit der Besorgung dieser Ar-
betten betraut (vgl. Beschluss der GRK Nr. 724 vom 3. 12. 62).

Im Auftrag des Herrn Stadtammanns musste sich der Konservator auch
mit der Bekämpfung der Schäden durch die «Stilet»-Absätze der holden

Damenwelt an unsern schönen Parkettböden beschäftigen. Nachdem schon

an der Schweiz. Museumstagung ein diesb'zgl. Votum gefallen, glaubte er
in Verbindung mit seinen Kollegen gesamtschweizerisch eine Lösung finden
zu können, stiess aber auf kein Echo. Nach längeren Verhandlungen mit
Schuhfabrikanten und -geschaffen liess sich das Problem lösen durch An-

Schaffung einer Anzahl Sandaletten aus Plastik (abwaschbar!), welche nun
die mit solch ominösen Absätzen «bewaffneten» weiblichen Besucher beim

Eintritt ins Museum gratis entlehnen können (Dienst am Kunden einmal
in anderer Sicht!). Die Neuerung hat sich bewährt und wird selten - aber

vergeblich! - abzulehnen versucht.
Das Hauptereignis aber des Jahres war unzweifelhaft die endliche Fertig-
Stellung der Restaurierung eines Wandbehanges aus dem alten St. Ursus-
münster (Depositum des Staates im städtischen Museum). Es handelt sich
um einen Wirkteppich wohl aus Brüssel(?) oder aber - nach früherer Ver-
sion - von Niederländern in Frankreich hergestellt, 17. Jh. Er stellt dar

die biblische Szene: «Der Hohepriester (Achimelek) überreicht König David
(auf seiner Flucht vor König Saul) die geweihten Brote». Die Tapisserie
war kurz nach der Uebergabe in die städtischen Sammlungen - für in da-
maliger Zeit bekannte Restaurierungsmethoden sicherlich nach bestem

Wissen und Gewissen - «geflickt» worden. Leider wurden dazu nicht mate-
rialechte, zu dicke und mit Metallsalzen gefärbte Wollen verwendet, die

sich mit der Zeit verfärbten, z. T. sogar zersetzten und ausfielen. Diese
«Instandstellung» konnte aber den weiteren Zerfall der Gobelins nicht auf -

halten; denselben förderte gar noch die frühere unsachgemässe Monderung
zur Schaustellung in der Aula der alten Kantonsschule ohne Schutz vor

Sonne und Staub. Nähere Untersuchungen ergaben: vielfach gebrochene
Kettfäden und offene Webspalten, wodurch der Teppich arg verzogen er-
schien, usw. usf. Der Konservator konnte unter diesen Umständen die Ver-

antwortung für die weitere Erhaltung dieser Tapisserien - wie aber auch der
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ändern - nicht mehr tragen. Er liess eine Expertise über deren Zustand und
die Möglichkeit evtl. Restaurierung vornehmen. In einer Eingabe gelangte
er zunächst an die Subkommission und schliesslich an die h. Regierung

mit dem Begehren um Entlastung oder aber sach- und fachgemässe Restau-
rierung (1956). Nach langwierigen Verhandlungen wurde mit RRB
Nr. 1881 vom 12. 4. 1957 Frl. Dr. phil. Verena Trudel in Zürich mit der
Restaurierung betraut; sie war damals wohl die einzige Fachspezialistin
der Schweiz und Vorsteherin eines Ateliers für Textilrestaurierung und Be-

ratung für Textilpflege am Schweiz. Landesmuseum in Zürich. Der Bild-
teppich musste vor Inangriffnahme irgend einer ändern Arbeit einmal sorg-
faltig gewaschen, von Schmutz, Staub und den vielen Wachsflecken be-
freit werden; denn er war offensichtlich schon in der Kirche später als

Bodenbelag gebraucht worden. Dann wurde er auf eine neue, solide Unter-
läge aufgenäht, die Kettfäden wieder verbunden, die Webspalten geschlos-
sen, nachdem die «neue» Wolle, soweit sie zersetzt und verfärbt war, ent-

fernt worden war. Leider starb die Restauratorin unerwartet am 10. 5. 59,

so dass die Arbeit einen langen Unterbruch erlitt. Die Erben der Verstor-

benen übernahmen es aber in verdankenswerter Weise, für die eingegangenen
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Verpflichtungen ihrer Schwester uneingeschränkt aufzukommen; diese Ein-
Stellung verlangt unsere volle Anerkennung. Die Ferdgstellung übernahm
dann im Auftrage der Erbschaft im August 1960 Frau Rosa Brunner-Kunz
aus Zürich, die ehemalige Mitarbeiterin von Frl. Dr. Trudel sei.; zuvor

waren noch andere, ebenfalls angefangene Arbeiten zu beenden, so auch
eine ganz ähnliche, wie die unsrige mit unserem Einverständnis für das
Augustiner-Museum in Freiburg i. Br. In unermüdlichem Fleiss und mit

grosser Sachkenntnis hat Frau Brunner die ausserordentlich langwierige

Arbeit bewältigt und zu allseitiger Zufriedenheit glücklich zum Abschluss
gebracht. Ihr gebührt unsere restlose Anerkennung und unser grosser Dank.
Der Bildteppich wurde am 27. 6. 62 nach den Anordnungen der Restau-
ratorin an seinem früheren Platz wieder aufgehängt; in einer Tischvitrme
im l. Stock (vis-a-vis) wurden dazu die vielen Dokumentaraufnahmen mit

entspr. Legenden zur Schau gestellt. Am darauffolgenden Tag nahm der

Vorsteher des Polizeidepartementes, Herr Regierungsrat Dr. F. J. Jeger in
Anwesenheit von Herrn und Frau Trudel die Arbeit ab und sprach allen

Beteiligten Anerkennung und Dank der h. Regierung aus. Ueber den Ver-
lauf der Restaurierungsarbeiten geben die verschiedenen Zwischenberichte

des Konservators wie auch der kantonalen Arbeitsschul-Inspektorin, Frau
Windlinger, Ölten, welche den Fortgang der Arbeit mit Interesse verfolgte,
an die Behörden, der Schlussbericht von Frau Brunner selbst sowie die
zahlreichen Dokumentaraufnahmen des Landesmuseums und später der
Kantonspolizei (Hr. Seitz) erschöpfende Auskunft (vgl. auch die Abbil-

düng zu diesem Bericht). Allen Beteiligten, nicht zuletzt auch Herrn Re-
staurator Baur aus Zürich, der die Fehlstellen (die ausgezupfte Wolle der

letzten Renovation wurde nicht ersetzt!) des restaurierten Bildteppichs

nach Pausen, die er vor der Restaurierung selbst mit Frl. Dr. Trudel noch
aufgenommen hatte, auf der Unterlage diskret einfärbte, sei hier der wohl-
verdiente Dank auch der Oeffentlichkeit uneingeschränkt ausgesprochen.
Der h. Regierung aber sei ebenfalls der öffentliche Dank abgestattet für
diese kulturelle Tat! Hoffen wir, dass in absehbarer Zeit ebenso die Mittel

bereitgestellt werden können für eine entsprechende Restaurierung auch

des 2. Bildteppichs von St. Ursen («Rebekka auf der Reise zu Isaak»), der

seines noch schlimmeren Zustandes wegen wohlverwahrt gegen Motten-
frass und weiterem Zerfall vorläufig magaziniert werden muss!

Der Konservator hat wiederum an der Tagung der Museumsfachleute
(ICOM), diesmal in Luzern, teilgenommen; es wird bei diesen Anlässen

immer viel Schönes und vor allem fachlich Wissenswertes geboten. Ebenso
war er Gast an der Jubiläumsfeier der Gesellschaft «Pro Vindonissa» in

Brugg.
Das Museum wurde auch im abgelaufenen Jahr wiederum für Empfänge
zur Verfügung gestellt: so dem kantonalen Wirteverein zum Empfang des
Zentralkomitees und des Verwaltungsrates des Schweizerischen Wirtever-
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eins, der solothurnischen Vereinigung für Heimatschutz anlässlich des Be-
suches der Schwestersektion Basel, dem Lions Club Solothurn zur Begrüs-
sung der Schwestersektion Trier und der Philantropischen Gesellschaft
UNION Solothurn zum «Freundschaftstreffen für die deutschsprachigen

Sektionen». Da solche Anlässe gewöhnlich mit Aperitifs verbunden sind,
wurden zur Verhütung von Schäden an unsern kostbaren Möbeln vor-
sorglich durchsichtige Plastik-Ueberzüge beschafft und die Räumlichkeiten,

in denen serviert werden darf, auf ein Mindestmass beschränkt, was sich
bewährt hat. Dem Solothurner Kammerorchester wurde die Bewilligung
zur Durchführung einer Serenade im Garten erteilt. Der Sektion Neuen-
bürg der Schweiz. Gesellschaft für Familienforschung hingegen musste

leider der vorgesehene Besuch abgesagt werden, weil der Zeitpunkt mit der
Renovation des Treppenhauses kollidierte; wir vertrösteten sie auf einen

umso herzlicheren Empfang im Sommer 1963.

Die teilweise Vertäferung der West- und Nordseite des Treppenhauses
(sicher nicht urspünglich!) war schon seit Jahren so morsch, dass eine
entsprechende Sanierung nicht weiter verschoben werden durfte. Leider
reichte der Kredit nicht aus, um auch die Decke und den oberen Gang im

gleichen Zuge einer notwendigen Renovation zu unterziehen, was aber
demnächst geschehen soll. Bei dieser Gelegenheit wurde die Montage der

beiden Fenstervorhänge, die durch den Wegfall des schwervermissten, in

seiner Blütenpracht jeweilen einzigartigen Kastanienbaumes beim Eingangs-
portal zum Schutz vor schädlicher Lichteinwirkung der Abendsonne not-

wendig wurden (1958), verbessert, d. h. in die Fensterleibung einbezogen
und ein weiterer neu bei der Glastüre zum Balkon angebracht.

Die unerwartet reichhaltigen Schenkungen im Laufe des Berichtsjahres

(s. Zuwachs-Verzeichnis) veranlassten den Konservator, zum Jahreswechsel
eine bescheidene Ausstellung zu veranstalten, die leider nicht das erwünschte

Interesse fand (vgl. Sol. Zeitung Nr. 8 vom 11. l. 63 und Der Neue Mor-
gen Nr. 11 vom 15. l. 63). Der Zentralbibliothek Solothurn sei hier für

die bereitwillige Ausleihe der dazu notwendigen Vitrinen der beste Dank

ausgesprochen.

Für eine grössere Arbeit des Herrn Hans Rud. Heyer von Binningen über
die St. Ursenkirche und ihre Architekten, Pisoni, wurden von der kanto-
nalen Denkmalpflege die zahlreichen, damit im Zusammenhang stehenden

Pläne unserer Graphica-Sammlung (nebst denjenigen in den Archiven der
Röm.-kath. Kirch- und der Bürgergemeinde) photographisch aufgenommen;
die Negative stehen im Archiv dieser Amtsstelle zur Verfügung.

Auch sonst wurden wir vielfach um Auskünfte aller Art angegangen, die
wir jeweils gerne erteilen, soweit es in unserer Macht steht. Anderseits
wurden auch unsere mehrfachen Rückf ragen an das Schweiz. Landes-
museum und andere Kollegen regelmässig bereitwillig beantwortet, was
hierseits ebenfalls bestens verdankt sei.
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In «Der Caecilienbote» Nr. 2 vom Mai 1962 wirbt Herr Hans Albrecht in

liebenswürdiger Weise für eine Restaurierung unseres Hammerflügels von
Mlathieu Schautz als einer «Unbeachteten Kostbarkeit im Schloss Blumen-
stein Solothurn», der nachträglich als Leihgabe auch eine Zierde der Aus-

Stellung «Historische Instrumente» des Musikhauses Hug &: Co. im Berufs-

schulhaus war (November 1962).
Die Generaldirektion der Schweiz. Volksbank in Bern fragte nach der Aus-
leihmöglichkeit unseres Meilensteines im Lapidarium I. Anlässlich der
Neubau-Einweihung der Filiale Winterthur sollten in 4 Schaufenstern
«Marksteine in der Geschichte von Winterthur» ausgestellt werden. Nach-
dem wir ihr Kenntnis gaben vom Gewicht und den mutmasslichen Trans-

portkosten, haben wir nichts mehr von dem Vorhaben gehört!

Beim Abbruch des Hauses Ulrich an der Gurzelngasse bemühten wir uns
mit der Denkmalpflege um die Erhaltung des Wappenreliefs der ehemaligen

Bauleute-Zunft (im Hof). Leider gelang der Ausbau nicht ganz ohne Be-
schädigung, die aber behoben werden kann. Der Stein soll nun wieder

eingesetzt werden und zwar an der Front Gurzelngasse; damit sind wir
sehr einverstanden, denn solche historische Erinnerungszeichen sollten wo-
möglich an ihrem ursprünglichen Standorte bleiben.

Zur Ausschmückung des neuerstandenen Gemeindehauses an der Barfüsser-
gasse überliessen wir der Gemeinde einige Portraits, die uns zum Grossteil
vor einigen Jahren anlässlich der Renovation des Ammannamtes zur Auf-
bewahrung übergeben worden waren; die 4 Schultheissenbildnisse (3 Wag-

ner und ein Tugginer) im Sitzungssaal (2. Stock) wurden von Restaurator
Franz Lorenzi, Kaltbrunn SG gereinigt, - soweit absolut nötig restauriert
und gleichförmig gerahmt; sie bilden nun nebst den schon vorhanden ge-

wesenen grossen Midart-Stichen (St. Ursen) einen gediegenen Schmuck des
Saales mit der ebenfalls vor einigen Jahren restaurierten Balkendecke.

ZUWACHS VERZEICHNIS

Schenkungen

Aus dem Nachlass des Claude Henri Wisswald (1869—1951), gew. Kaffeeplantagen-
Besitzers in Guatemala und Generalkonsul dieses Landes für die Schweiz und

Frankreich in Genf erhielt das Museum nach dem Tode seiner Witwe (14. l. 62)

sämtliche unserem Institut legierten auf die Familie Wisswald bezüglichen Anden-

ken. Die testierten Objekte umfassen vorerst einmal 4 Pastell-Bildnisse (angeblich

von, wohl aber eher nach Gemälden von F. Dietler); sie stellen dar:

a) Franz Ludwig Niklaus Wisswald, 6. l. 1767—27. 12. 1848, Krimmalgerichts-

Schreiber 1799, Grossrat 1814/40, Kantonsrichter 1814, Archivar, Kriminalrichter

1841/48; verehelicht mit Anna Maria Fröhlicher von Langendorf; Besitzer von

Schloss Bechburg 1801/12.
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b) seine Frau: Aa Ma Fröhlicher (1775—1852), Tochter des Handelsmanns Urs

Josef und der Catharina geb. Schädler von Dornach, ferner ihre beiden Söhne:

c) Franz Josef Ludwig W, 7. 10. 1795—27. 6. 1854, Staatskassa- Verwalter; ver-

heiratet mit Barbara Fluri von Aedermannsdorf, Schwester des bekannten Portrai-

tisten

d) Dominik Raimund W, 23. 2. 1797—27. 7. 1879, Kaufmann, verehelicht 1828

mit Margaritha Schmid von Ölten, in deren Haus in Solothurn (Ecke Berntor-

str./Unt. Winkel) er eine Eisenhandlung eröffnete; 1832/39 Stadtammann, 1839/41

Mitglied der Kleinen Rats und als solcher mit Munzinger Tagsatzungsgesandter

nach Zürich 1839.
ferner Miniaturen:

e) angescjirieben: «Aa Ma / Wisswald-Fröhlicher (vgl. b) / an einem Galaball /
der französischen Ambassade», Aquarell.

f) angeschrieben: «Dominique Wiswald / Rome 1820» (= d), 23jährig), Aquarell
sign. «F. Valenti f.».

g) angeschrieben: «Leo Wiswald / Sohn von Jos. Wiswald-Fluri / gest. 17 Jahre

alt», (== Sohn von c)), Silberstift.

h) angeschrieben: «Dominik / Wiswald / Vater von Louis, Henri & Josef» (Vater
des Testators, sollte also d) darstellen, was zweifelhaft; es dürfte eher der Hafner

Dominik W (1709/51) in älteren Jahren dargestellt sein?!), Silberstift.
i bis l) sind zwei weitere Miniaturen und eine Silhouette (Scherenschnitt), wohl

auch aus der Familie, leider aber nicht zu identifizieren, da keinerlei Legende

dazu besteht (Wer kann helfen?)
m) ein Znnft-Täf eichen mit Wappen Wisswald und der Jahreszahl 1781 (2u-
ständigkeit leider auch nicht feststellbar, da Vorname unleserlich - vielleicht

könnten die Zunftakten Auskunft geben?); auf der Rückseite die Wappen: «Vik-
tor Schmid 1655, Wernet Miller 1654, Hr Joan Jacob Brunner und Claus Kieffer,
(beide mit Jahrzahl) 1655».
n) Holzschnitzerei: Wisswald-Wappen in hellem Lindenholz auf dunklem Eichen-
brett.

Das weitaus Kostbarste aber des Legats sind 3 Fayence-Platten (Wandteller) aus

der Werkstatt der Gebr. Wisswald, wovon die eine den Inhalt des Wappens Wiss-

wald (ohne Schild!) darstellt und hinten die Widmung trägt: «Jungfrau / Aa, Ma /
17 Wisswald 34», der andere die Allianzwappen Derendinger-Wisswald aufweist

mit den Initialien: «F(ranz) C(arl) D(eren)D(inger) & F(rau) A(nna) C(atharma)
W(isswald)», beseitet von je zwei Ziffern der Jahreszahl: «17 // 34». Es handelt
sich offenbar um die Töchter : Anna Maria, geb. 20. 9. 1707 und Anna Catharina,

geb. 19. 9. 1705 des Urs Johann W, Hafner und Sigrist (1680—1753) und der
Marg. geb. Jost. Der 3. Wandteller mit der (wohl Phantasie-)Darstellung einer

Wasserburg weist wohl eine unleserliche Signatur, aber keine Widmung auf. Ob

sich die Schwester der Vorgenannten, Aa Margaritha, geb. !(?). 7. 1712, die sich

als Malerin der Ofenkacheln des bekannten Wisswald-Ofens im steinernen Saal

des hiesigen Rathauses auf diesem mit ihrem Vater, als dessen Schöpfer verewigt

hat, diese Platte für sich selbst gemalt hat? - darum vielleicht auch das Fehlen
der Widmung?! (Vgl. «Die Familie Wisswald von Solothurn» von A. Tatarinoff-

Eggenschwiler, UNION AG. 1939, wo die 2. Platte auch abgebildet ist).
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Frl. Marg. Streit, eine Cousine 2. Grades des Erblassers und ehern. Besitzerin einer

der Platten, welche schon früher die Erhaltung dieser Objekte durch den Uebergang

in die Öffentliche Hand sehnlichst erwünsclite, war ob der Verwirklichung so er-

freut, dass sie uns dazu noch die Photo einer Daguereotypie, darstellend die Fa-

milie Jos. Wisswald-Fluri, ihrer Grosseltern mit div. diesbzgl. Korrespondenzen

und Zeitungsausschnitte überliess. Auch ihr sei an dieser Stelle dafür und alP ihre

Auskünfte herzlich gedankt.

Von Herrn Kunstmaler Ferdinand Kaus in Grenchen erhielten wir 4 Ziegelsteine,

1961 ausgebaut aus der Brandmauer seiner neuen Liegenschaft am Landhausquai

in Solothurn (der früheren Mostwirtschaft Mentli). Diese sind interessant, weil sie

in Solothurn äusserst seltene Renaissance-Dekorarionen aufweisen und auf eine

bisher unbekannte Hafnerwerkstätte schliessen lassen. Die Schenkung besteht aus

einem (Ofen-?)Fries, das innen die Imtialien B. und ein sekenverkehrtes S sowie

die Jahrzahl 1572 eingeritzt aufweist; ferner aus einer quadratischen Platte mit

stilisierten Pflanzen-Ornamenten sowie aus 2 Negativen, offenbar Modeln zu

Ofenkacheln; das eine stellt eine «JUSTITIA» in Nische, das andere eine Amo-

rette und einen Pferdekopf (wohl der eine Teil von zwei Pendant-Platten?) dar.

Herr Bildhauer Herrn. Walther und Sohn haben uns bereitwillig davon Abdrücke

gemacht, sie brennen und glasieren lassen, damit der Besucher sich eine bessere

Vorstellung davon machen könne.

Sowohl historisch als auch kunsthistorisch interessant ist die grosszügige Schen-

kung von Frau Dr. Schnyder-Frölicher in Balsthal: ein silbernes Kaffee-Service,

2. Rokoko. Es besteht aus einem grossen Plateau mit der interessanten Widmung:

«DIE ACTIONAIRS / DER LUDWIG VON ROLUSCHEN EISENWERKE //
IHREM DIRECTOR, HERRN JOS: LACK / 20. NOVEMBER / 1862» (zum
Rücktritt von seinem Posten); ferner aus einer Cafetiere mit Filter-Aufsatz, einem

Sucrier und einem Cr^mier. Trotzdem alle 4 mit den Marken: R(efus) & C(ie),

dem Beschau Bern, der Feingehaltsmarke und einer weiteren, unleserlichen (mög-

licherweise: behelmter Merkurkopf?) versehen sind, dürfte die Arbeit nicht aus

der berühmten Werkstatt hervorgegangen sein, sondern eher von der Firma ver-

mittelte Fabrikware aus dem Ausland (Zeitmangel?!). Die ebenfalls zu dieser
Schenkung gehörige Zuckerzange ist bedeutend leichter und weist auch einen ganz

ändern Decor auf, dürfte also eine spätere Zugabe, evtl. Ersatz sein. Das Service

hat sich immer in der Familie Frölicher vererbt und wurde stetsfort hoch in Ehren

gehalten. Die Tochter von Lack, dem ersten Direktor der Ludwig von Roll'schen

Eisenwerke AG., war die Grossmutter der Donatorin.

Von einem uns völlig unbekannten Herrn Stobbe in Hamburg bekamen wir eine

runde Lackdose mit einer farbigen Miniatur: «Vue de la ville de Soleure» (von

Südwesten nach dem bekannten Stadtprospekt nach Perignon) zum Geschenk. Der

nun Hochbetagte hatte das Stück vor 40 Jahren in seiner Heimat Danzig aus

einer Liquidation erworben und über das bombardierte Dresden in seine neue

Wahlheimat .«gerettet»; er wünschte, «dass es dahin käme, wo es andere erfreue

und seinen Zweck erfülle».

Unsere Bilder Sammlung wurde bereichert durch:

a) die colorierte Litho von A. Keller «Ausblick (auf Solothurn) vom Hunnen-

berg» (= Hohberg) ebenfalls aus dem Nachlass von Claude Henri Wisswald
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b) den Kupferstich von Mechel «Grabmal von Hindelbank» (Pfarrfrau Ma

Magdal. Langhaus-Weber f 1751) sowie

c) eine Litho von Alfred Rethel «Goethe» mit Randzeichnungen zu seinen Wer-

ken, beides Geschenke von Frau Flückiger zum «Schützenmatthof», Rötistrasse 20,

Solothurn.

In unser Münzkahinett kamen die nachfolgenden Geschenke:

l Basier «Vierer» ohne Jahr (15. Jh. = 2 Rappen) von Herrn Fritz Kirchhofer,

Sekretär am Staatsarchiv Solothurn

l Mailänder Pegione (11/2 Groschen) des Gian Galeazzo Visconti, gefunden in der

Mauer nördlich der heutigen Sclieune zur Liegenschaft Uetz im Riedholz durch

Vermittlung des Kantonsarchäologen Ernst Müller / Grenchen

237 z. T. wertlose Münzen und Medaillen aller Herren Länder von der Zentral-

Bibliothek Solothurn («als nicht in ihr Sammelgut gehörend»); sie übergab uns
auch Heft II der Schweizerischen Münzkataloge: «Les Monnaies de PEveche de

Lausanne» par D. Dolivo, hrg. von der Schweiz. Numismatischen Gesellschaft,

Bern 1961 sowie «Du troc (Tauschhandel) a la monnaie», Ausstellung zum lOOjäh-

rigen Bestand der Schweiz. Bankgesellschaft am Comptoir Suisse in Lausanne 1962.

Als Depositum

erhielten wir durch Vermittlung des ktl. Baudepartementes den grössten Teil des

Wirtshausschildes zum «Pflug», der zufolge der notwendigen Strassenkorrektion

vom Staat zum Abbruch erworben wurde. Die Räder allerdings blieben bis zum

Abbruch (1963) an der Aufhängevorrichtung und sind mit dieser nun auch ins
Museum gekommen (sie waren bereits an einen Antiquar verkauft!). Der Wirts-

hausschild bleibt vorläufig im Museum, wird aber zur Verfügung gestellt, sofern

ein neuer Gasthof zum «Pflug» erstellt werden sollte.

Erwerbungen

Die Altertümerkommission überliess uns das prächtige Wappenrelief Glntz von

Blotzheim von dem Frontgiebel des leider abgebrochenen «Jesuiteahauses» an der

Baselstrasse für das LAPIDARIUM II an der Goldgasse; wir mussten allerdings

die Kosten für Ausbau und Transport übernehmen und werden wohl auch unsere

Kredite mit den Montagekosten belasten lassen müssen.

An der Herbst-Auktion Jürg Stucker in Bern konnten wir durch Vermittlung ein

Glasgemälde ersteigern lassen; zuständig dazu war Philipp von Stäffis (d'Esta-

vayer), 1580—1618, Herr zu Mollondin, Aumont, Montet, Lully und Vessin. Durch

den Erwerb des Bürgerrechts von Solothurn (1607) wurde er der Stammvater der

beiden Solothurner Linien, der Stäffis-Mollondin und Stäffis-Montet sowie der

d'Estavayer-Lully (FR), welche von seinen 3 Söhnen begründet wurden; er ist

somit auch der Ahnherr der früheren Besitzer des Blumenstein und zwar als

Urgrossvater des Gemahls der Maria Franziska geb. Greder, der Erbauerin des

heutigen Blumenstein. Die Scheibe zeigt das Stäffiswappen (4 mal gespalten von

Gold und Rot mit einem silbernen Querbalken, belegt mit 3 roten Rosen) zwi-

sehen 2 Frauengestalten vor Renaissance-Architektur, darunter die Legende:

PHILIPPE DE STA VAI JE / CONSIGNEVR DE MOLON = / DANS HAUL-
MONT MON = / TET ET LVLLIE. 160l». Oben ist eine Hirschjagd-Szene dar-
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gestellt. Die Scheibe musste geflickt werden und wurde von Glasmaler Eugen

Halter in Bern in eines unserer Waben-Normfenster eingesetzt.

Durch Tausch

mit dem Benediktiner Superiorat in Altdorf gegen 3 Bildnisse von Aebten von

Mariastein (P. Fintan Kieffer, Augustin Glutz und Hieronymus Altermatt er-

warben wir das Portrait von Franz Joseph Gugger (1765—1843), gemalt als

«Germaniker» in Rom 1785 vom Tiroler Maler Jb Grueber; Gugger war später

Chorherr-Prediger am St. Ursenstift zu Solothurn und starb da als Jubilar; er war

Doktor der Theologie. Die Aebtebilder kamen dann als Depositum des Superiorates

Altdorf nach Mariastein, wo sie ihren Zweck besser erfüllen, als in unserem Depot.

Auch unsere Bibliothek

hat grossen Zuwachs erhalten:

Um die Serien ihrer Jahresberichte zu ergänzen, gelangten wir an das Bernische

Historische Museum, welches uns 8 Bände gratis abgab, an das Schweiz. Landes-

museum in Zürich, von dem wir 4 Bände und an das Historische Museum Basel

um 2 Bände, die wir ebenfalls geschenkt erhielten, wofür wir diesen Instituten

besonders dankbar sind.

Als weitere Geschenke erhielten wir:

«120 antike Terrakotten», Sonderliste E nebst den ändern üblichen Katalogen von

der Münz und Medaillen AG. in Basel
«Catalogue des Ammonites du Jurassique inf^rieur et Moyen ... du Musee

cantonal de Bäle Campagne; SA aus dem Tätigkeitsberichte der Naturforschenden

Gesellschaft Basel-Land Bd. 22, 1958/60 vom Kantonsmuseum Liestal

«Rencontres de Bäle 3./4. Nov. 196l» Publication du Centre europeen d'etudes

Burgundo-Medianes Nr. 4 (1962)
Die geschenkten numismatischen Schriften sind bereits erwähnt.

Erworben wurden ferner: Dr. Durst: «Rittertum» Nr. 2 der «Dokumente zur

aarg. Kulturgeschichte».

St. Ursenkalender 1963

Ducret: Zürcher Porzellan II

Creux: «Schilder vor dem Himmel» und Florens Deuchler: «Die Burgunderbeute»

(Depositen des Staates).

Erwähnt sei auch der übliche Zuwachs an Zeitschriften von Fachgesellschaften,

denen unser Institut als Mitglied zugehört, sowie div. Bulletins und Auktions-

kataloge von Antiquariaten.

Am Schlüsse dieses umfangreichen Berichtes möchten wir nicht verfehlen,
allen unsern Freunden und Gönnern recht herzlich zu danken und unser
schönes Institut weiterhin ihrem und aller echten Solothurner Wohlwollen

warm zu empfehlen. Wenn auch «Luzi» unsern Pressebericht von anfangs
Januar 1963 verulkt hat - es war nett und sicherlich nicht bös gemeint -
sammeln wir halt doch immer weiter: alles was mit solothurnischer Kultur

in irgend einem historischen Zusammenhang steht. Vielen Dank schon zum

voraus allen alten und neuen Gönnern!
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